
der IHK München, die  
Kurzfassung EUTOP war 
dann der Kompromiss. 
An die EU hat damals 
noch niemand gedacht. 
Die Idee, EUTOP zu 
gründen, entstand unter 
anderem in den Vorle- 
sungen zur Wirt-     �

Als Sie 1990 EUTOP 
gegründet haben, gab 
es die EU noch gar  
nicht. Die hieß damals  
noch Europäische  
Gemeinschaft (EG).  
Hatten Sie seherische  
Fähigkeiten? 
Ich könnte Ihnen jetzt

„Ja“ sagen, aber das 
würde nicht der Wahr- 
heit entsprechen. Der 
ursprünglich geplante 
Name „EUROTOP –  
Gesellschaft für euro- 
päisches Marketing, Be- 
ratung und Führungs- 
schulung“ scheiterte an

Was bedeutet EUTOP  
eigentlich: EU ist top  
oder top in der EU?  
Wofür stehen die fünf  
Großbuchstaben? 
Ganz ehrlich: Das ist ein 
reiner Phantasiename. 
Aber Ihre Assoziationen 
gefallen mir sehr gut …

Klemens  
Joos in der  

Münchner EUTOP 
Zentrale 
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Erfolg hat ,  wer den anderen 
zum Partner macht!  

D e r E U T O P � G r ü n d e r s p r i c h t z u m 3 5 - j ä h r i g e n J u b i l ä u m ü b e r 
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von selbstschuld- 
nerischen Bürgschaften 
allein getragen. 1998/99 
bestand die konkrete 
Gefahr, dass die Bank die 
Kredite aufkündigte. 
Gerettet hat mich meine 
1998 veröffentlichte 
Doktorarbeit „Interessen- 
vertretung deutscher Un- 
ternehmen bei den Insti- 
tutionen der Euro- 
päischen Union“ an der 
Ludwig - Maximilians- 
Universität München, die 
einen gewissen Schutz 
meiner Geschäftsidee bot. 
Dabei handelt es sich 
übrigens um die erste 
Promotion zum Thema 
Lobbying in Europa über- 
haupt, wie mir die Direk- 
torin der Akademie für 
politische Bildung Tut- 
zing, Frau Professor 
Ursula Münch, vor eini- 
gen Jahren aufgrund 
eigener Recherchen be-

stätigt hat.

Was waren die  
Grundlagen für Ihren 
Erfolg? Harte Arbeit,  
ein Netzwerk, die  
Geschäftsidee?  
Mir ist sehr früh klar 
geworden, dass ein 
Gebilde wie die EU neue, 
ganz andere Methoden 
der Interessenwahrneh- 
mung erforderlich macht,  
als es in einem National- 
staat der Fall ist. Manch 
einer denkt ja heute noch, 
es genüge, einige 
Minister, Staatssekretäre 
und Abgeordnete in 
Berlin zu kennen und an- 
zurufen, um in Europa 
etwas zu erreichen. Dazu 
sage ich nur: Da kann 
man auch gleich Roulette 
spielen. Zudem war ich 
davon überzeugt, dass 
der Prozess der europä- 
ischen Integration immer

weiter fortschreiten 
würde. EUTOP und die 
EU stehen für eine über- 
raschend parallel verlau- 
fende Erfolgsgeschichte: 
Aus der EG mit zwölf 
Staaten im Jahr 1990 
wurde die heutige EU mit 
27 Mitgliedstaaten. Und 
aus dem einstigen Uni 
Start-up namens EUTOP 
mit einem studentischen 
Mitarbeiter, der gleich- 
zeitig der Chef war, wurde 
eine internationale Unter- 
nehmensgruppe mit 10 
Standorten in Deutsch- 
land und der EU sowie 
150 Mitarbeitern und 
Strukturellen Beratern – 
herausragende Persön- 
lichkeiten, die vormals 
hohe Positionen in 
Politik und Wirtschaft 
innehatten. 
Ein Netzwerk, auf das ich 
mich beim Start hätte 
stützen können,

schaftsgeographie der 
Ludwig - Maximilians- 
Universität (LMU).  
Die Anfänge waren jeden- 
falls bescheiden – als 
„Firmenzentrale“ diente 
meine Studentenbude am 
Bonner Platz 1 in 
München. Doch bereits 
ein Jahr später wurde die 
Repräsentanz in Brüssel 
eröffnet – zwei Jahre vor 
Inkrafttreten des Maas- 
trichter Vertrags am 
1. November 1993. 

Das hört sich alles nach  
einer glatten Erfolgs-  
geschichte an – vom  
studentischen Start-up  
bis zu einer global  
tätigen Unternehmens-  
gruppe?  
Der Eindruck täuscht ge- 
waltig! Ich habe über 
viele Jahre das mit 
EUTOP verbundene 
�nanzielle Risiko in Form

2
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Geschäftsidee? Mir ist  
sehr früh klar gewor- 
den, dass ein Gebilde 
wie

Klemens Joos im Gespräch mit Helmut Reitze: Helmut Reitze ist einer der bekanntesten Fernseh-Journalisten 
Deutschlands und Diplom-Volkswirt. Er war ZDF-Korrespondent in Washington und Brüssel, danach Chefredakteur 
von „Tagesschau“ und „Tagesthemen“. Als stellvertretender ZDF-Chefredakteur moderierte er über Jahre das „heute 
journal“. Von 2003 bis 2016 war Helmut Reitze Intendant des Hessischen Rundfunks. Zu Beginn der 1990er-Jahre 
erlebte er in Brüssel die Anfänge von EUTOP mit.
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Es gibt nur wenige 
Geschäfts- und 
Firmengründer,  
die das Jahr 1990 
als wegweisend für 
die deutsche und 
europäische Politik er- 
kannten. Klemens 
Joos gehört dazu. Er 
ist das Vorbild einer 
Gründergeneration,  
die 1990 als zentrales 
Jahr für die Zukunft 
Deutschlands und 
Europas erkannte. 
35 Jahre Deutsche 
Einheit und 35 Jahre 
EUTOP – das sind 35 
gute Jahre für 
Deutschland, Europa 
und EUTOP. Die 
Europäische Union 
ist die Lösung, nicht 
das Problem, ein 
Erfolgsprojekt wie 
kein zweites in der 
Geschichte Europas. 
Dazu hat Klemens 
Joos mit seinen 
Mitarbeitern und  
Partnern einen 
wesentlichen Beitrag 
geleistet. Dazu 
gratuliere ich ihm 
von Herzen.

Dr. Theo Waigel 
Vater des Euro, 
�*�]�V�L�M�[�Å�V�I�V�b�U�Q�V�Q�[�\�M�Z� �
von 1989 bis 1998

„Klemens Joos hat  zum 
Erfolgsprojekt  EU einen 

wesent l ichen Beit rag gele istet .“  

v o n D r . T h e o W a i g e l

München (LMU 1988 - 

gab es nicht. In den 
vergangenen 35 Jahren 
haben wir aber selbst ein 
erfolgreiches Netzwerk 
geschaffen. Im Grunde 
war es die Idee. Ich habe 
frühzeitig auf das richtige 
Pferd gesetzt oder besser: 
auf den Stier, auf das 
vereinigte Europa. 
Und ja: Es war harte 
Arbeit, aber ohne ein 
Quäntchen Glück geht 
nichts im Leben! 

Welche Leistung  
erbringt EUTOP für  
seine Kunden? 
Die EU ist ein kompli- 
ziertes Gebilde und in 
ihren Entscheidungsab- 
läufen schwer zu durch- 
schauen. Das gilt für 
Bürger, Unternehmen, 
Politiker und sogar für 
die Mitgliedstaaten der 
EU selbst. Denn in der 
EU haben wir inzwischen 
den Rat der EU, die 
Europäische Kommission 
und das Europäische 
Parlament als die ent- 
scheidenden Akteure für 
Verordnungen, Richt- 
linien, Weiß- und Grün- 
bücher sowie Subven- 
tionen oder Zölle. Das 
alles hat zum Teil erheb- 
liche Auswirkungen auf 
ganze Wirtschafts- 
bereiche oder einzelne 
Unternehmen. Wer seine 
Interessen hier zur Gel- 
tung bringen will, muss 
sich im EU-Labyrinth 
auskennen und genau 
wissen, wann und wo 
man im Mehrebenen- 
Entscheidungssystem der 
EU ein Thema an-
sprechen muss, um zum 
Erfolg zu kommen. 
EUTOP ist ein hoch- 
spezialisierter Dienst- 
leister für die Vermitt-  
lung zwischen den Inter- 
essen der europäischen

Institutionen, der Wirt- 
schaft, der Politik und der 
Gesellschaft. 

Interessenvertretung  
bzw. Lobbyarbeit  
betreiben viele. Was  
unterscheidet EUTOP  
von der Konkurrenz?  
Unser Geschäftsmodell 
ist wissenschaftlich fun- 
diert und daher in Wahr-
heit ohne Konkurrenz. 
EUTOP und die Münch- 
ner LMU haben sich in 
den vergangenen Jahr- 
zehnten immer wieder 
gegenseitig befruchtet. So 
kam der Impuls für die 
Firmengründung aus 
meinem Studium an der 
LMU. Meine Doktor- 
arbeit wiederum basiert 
auf meinem Geschäfts- 
modell. 
Das Buch „Politische 
Stakeholder überzeugen“ 
übermittelt einen einzig- 
artigen, weil fallorientier- 
ten Einblick in die 
konkrete Praxis der Re- 
gierungsarbeit in Brüssel. 
Im Mittelpunkt des 
Sammelbandes steht die 
von mir entwickelte 
Formel für erfolgreiche 
Interessenvertretung. 
Darüber hinaus vermittelt 
das Buch allgemeines 
methodisches Wissen zur 
Lösung von Problemen in 
komplexen Situationen 
(Prozess schlägt Inhalt) 
sowie fundiertes Wissen 
über die Funktionsweise 
der heutigen EU (Ent- 
scheidungsstrukturen und 
-prozesse). 
Das Buch basiert auf 
meinen Erfahrungen und 
Kenntnissen sowohl aus 
der Praxis der Interessen- 
vertretung als auch aus 
meiner wissenschaftlichen 
Tätigkeit an der Ludwig- 
Maximilians - Universität
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Klemens Joos 1990 in seiner Studentenbude am Bonner Platz 
1 in München, dem Gründungsbüro von EUTOP ...

Kompetenz des Kunden 


  
Hilfe der von mir ent -
wickelten OnePager®-
Methodik, also der Pers-
pektivenwechselkompeten
und der Prozessbegleit-
kompetenz werden Projek
te dann zielsicher zum
Erfolg geführt.


konkreter schildern? 
Wenn ein Verband oder 
ein Unternehmen uns be- 
auftragt, die Vertretung 
seiner Interessen mit 
unserer Methodik zu be- 
gleiten, prüfen wir 
zunächst, ob sie mit Hilfe 
eines Perspektivwechsels 
mit dem Gemeinwohl in  
Übereinstimmung zu 
bringen sind. Häu�g ist 
das der Fall, und dann ist 
es sehr viel einfacher, 
diesen Interessen Geltung 
zu verschaffen. Denn 
letztlich steht das Gemein- 
wohl auch im Mittelpunkt  
der Arbeit der europä- 
ischen Institutionen. Ein 
sehr konkretes Beispiel: 
Dass Umwelt- und Klima- 
schutz dem Gemeinwohl 
dienen, muss man heute 
nicht groß begründen. 
Aber, um ein beliebiges 
Beispiel zu nehmen, auch 
Kunststoffe dienen dem 
Gemeinwohl, nur eben 
auf andere Art und Weise. 
So bieten Kunststoffe die 
Grundlage für sichere 
und hygienische Verpack- 
ungen. In Zeiten, z.B. 
einer Corona Pandemie 
ein nicht zu vernachläs- 
sigender Faktor für das 
Gemeinwohl. Dem Ge- 
meinwohl ist also nur mit 
einem fairen Interessen- 
ausgleich wirklich ge- 
dient. Deshalb über- 
nehmen wir nur Man-

2021: Studium, Promotion 
und Lehrauftrag) und der 
Technischen Universität 
München (TUM seit 2021: 
Lehrauftrag und Honorar- 
professur). Bereichert und 
ergänzt wird das Werk 
durch wegweisende 
wissenschaftliche Gast- 
beiträge von Prof. Dr. 
Christian Blümelhuber 
(UdK Berlin), Prof. Dr. 
Anton Meyer (ehemals 
LMU München), Prof. Dr. 
Franz Waldenberger 
(Direktor des Deutschen 
Instituts für Japanstudien 
Tokyo) und Prof. Dr. 
Armin Nassehi (LMU 
München). 
Die Auflage bietet einer- 
seits Studenten und 
interessierten Lesern in 
der Öffentlichkeit einen 
schnellen Einstieg in die 
prozessorientierte Interes- 
senvertretung gegenüber 
den EU Institutionen. 
Zum anderen soll sie 
nicht nur Entscheidern in 
Unternehmen, Verbänden 
und Organisationen, son
dern auch in der Legis- 
lative und Exekutive als 
Orientierungshilfe bei 
ihrer täglichen Arbeit 
dienen. 

Können Sie die  
Erfolgsformel näher  
erläutern?  
Darin arbeite ich heraus, 
dass es in komplexen Ent- 
scheidungssystemen wie 
der EU mit ihren vielen 
Akteuren und Ebenen 
nicht mehr allein auf stich- 
haltige Inhalte ankommt, 
sondern mindestens so 
sehr auf prozessuale Kom-
petenz. Denn was nutzen 
die besten inhaltlichen 
Argumente, wenn der 
oder die Entscheider sie 
nicht kennen? Die Erfolgs-
formel von EUTOP lautet 
daher: Die Inhaltliche

Erfolg hat eine Formel  
In seinem neuen Buch erklärt Joos, wie Unternehmen 

ihre Interessen in der EU erfolgreich einbringen

Die Wahrheit kommt mit 
wenigen Worten aus - oder 
mit wenigen Abkürzungen. 
Joos bringt sein Wissen 
als Forscher und seine 
Erfahrung aus 25 Jahren 
beruflicher Praxis in dieser 
Formel auf den Punkt: 

(PwK * PbK)EIV = (IK + PsK)  

Die Formel soll erklären, 
wie eine erfolgreiche Inter- 
essenvertretung (EIV) in der 
EU funktioniert. Nötig dafür 
ist ein Zusammenspiel von 
inhaltlicher Kompetenz (IK) 
und Prozessstrukturkompe- 
tenz (PsK) - also die Fähig- 
keit, in der ganzen EU zu 
agieren und auf Netzwerke 
zuzugreifen. Für diesen Job 
bedarf es des professionel- 
len „Intermediärs“. Der Clou 
der Formel aber sind zwei

Forscher-Trio 
Joos mit 
Co-Autoren, den 
LMU-Professoren 
Anton Meyer 
und Armin 
Nassehi (r.)

FOCUS 46/2015

weitere Parameter. Die Per- 
spektivenwechselkom- 
petenz (PwK) bedeutet, für 
die eigenen Interessen so zu 
agieren, dass sie auch für 
das Gemeinwohl Relevanz 
entfalten. Die Prozess- 
begleitkompetenz (PbK) 
schließlich meint die Fähig- 
keit des Intermediärs, für 
seinen Mandanten in penib- 
ler Detailarbeit täglich EU- 
weit am Ball zu bleiben. 
Die Formel, davon ist Joos 
überzeugt, hat „universellen 
Charakter“. Das neue Buch 
von Joos jedenfalls („Politi- 
sche Stakeholder überzeu- 
gen", Wiley Verlag) hat das 
Zeug zum Standardwerk - 
auch weil es die politische 
Mechanik der EU aus einer 
überraschenden und aufre- 
genden Perspektive erklärt.

... und 25 Jahre später als Lehrbeauftragter der Ludwig- 
Maximilians-Universität München.
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petenz (PsK) von 
EUTOP. Mit Hilfe 
der von mir 
entwickelten 

®OnePager - Methodik, 
also der Perspekti- 
venwechselkompetenz, 
und der 
Prozessbegleitkompetenz 
 

sicher zum Erfolg geführt. 

Können Sie das etwas 
konkreter schildern? 
Wenn ein Verband oder 
ein Unternehmen uns 
beauf tragt, die 
Vertretung seiner 
Interessen mit 
unserer Methodik zu 
begleiten, prüfen wir 
zunächst, ob sie mit 
Hilfe eines Perspektiven- 
wechsels mit dem 
Gemein-
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die Interessenvertretung 
von EUTOP mit der 
Gemeinwohlperspektive 
so erfolgreich. 

Sie wollten also schon  
�Q�U�U�M�Z���-�Q�V�Æ�]�[�[���I�]�N���L�Q�M� �
Gesellschaft nehmen. 
Hat Politik als Beruf Sie  
nie gereizt?  
Doch, sehr sogar! In 
meiner Brust schlägt auch 
ein Herz für die Politik.  
Ich bin bereits 1985 als 
Gymnasiast in die Junge 
Union eingetreten, hatte 
seinerzeit mit 17 Gleichge- 
sinnten in Nonnenhorn  
am Bodensee einen JU 
Ortsverband gegründet. 
1991 wurde ich als 
Landesschatzmeister in 
den engsten Vorstand der 
Jungen Union Bayern 
gewählt, und 1994 sollte 
ich als Nachfolger von 
Ignaz Kiechle Bundestags- 
abgeordneter werden. Da 
hätten viele andere sicher 
lich zugegriffen. Doch im 
November 1990 hatte ich 
ja in meiner Studenten- 
bude in München �

Wirtschaftsverbände, Ge-
werkschaften, Religions- 
gemeinschaften, Nichtre- 
gierungsorganisationen – 
sie alle vertreten Interes- 
sen, die in einer demo- 
kratischen Gesellschaft 
austariert werden 
müssen. Diese Aufgabe 
haben Parlamente und 
Regierungen, in den 
Nationalstaaten wie in 
Europa. Die Politiker kön- 
nen die besten Lösungen 
für das Gemeinwohl nur 
dann �nden, wenn sie 
möglichst alle Fakten und 
Argumente zu einem 
Thema kennen. 
Dazu tragen Interessen- 
vertretungen wesentliche 
Informationen bei. Dass 
die Vertretung wirtschaft-  
licher Interessen, anders 
als die Vertretung gewerk- 
schaftlicher, umweltpoli- 
tischer oder religiöser 
Interessen, negativ kon- 
notiert wird, halte ich für 
einen Fehler im öffent- 
lichen Diskurs. 
Und gerade deswegen ist

date, bei denen ein 
Wechsel in die Gemein- 
wohlperspektive möglich 
erscheint. 

Ich weiß, dass Sie keine  
konkreten Firmen- 
namen nennen können,  
aber um einmal einen  
Eindruck zu  
bekommen, in welcher  
Liga EUTOP spielt –  
wer nimmt denn die  
Dienste von EUTOP in  
Anspruch? 
   
Transparenzregister zeigt: 
Zu unseren Kunden ge- 
hören private Unter- 
nehmen wie namhafte 
Konzerne aus dem EURO 
STOXX, DAX und 
MDAX sowie Tochter- 
gesellschaften im Dow- 
Jones-Index gelisteter 
Firmen. Hinzu kommen 
Verbände und Organisa- 
tionen. Mit einigen von  
ihnen arbeiten wir seit 
mehr als zwei Jahrzehn- 
ten erfolgreich zusam- 
men. Um Interessenkon- 
�ikte zu vermeiden,

werden wir in einem 
Themenfeld stets exklusiv 
nur für einen Kunden tätig. 
Ein Höchstmaß an Legal 
und Financial Compliance 
ist für uns selbst 
verständlich und letzt-
endlich der Grund dafür, 
dass alle Versuche, 
EUTOP medial zu diskre
ditieren, ins Leere ge-
laufen sind. 

Wer im weiten Feld des  
Lobbyings tätig ist, der  
sieht sich in der Öffent-  
lichkeit oft heftiger  
Kritik ausgesetzt.  
Warum haben Sie sich  
einen Bereich aus  
gesucht, der in Deutsch-  
land so ein schlechtes  
Image hat?  
Was wir bei EUTOP 
machen, ist Interessen- 
vertretung – und das, wie 
 
unter einer Gemeinwohl- 
perspektive. Interessen- 
vertretung ist eine legi- 
time und wichtige Auf- 
gabe in einer demokra- 
tischen Gesellschaft.

-

Klemens Joos und seine 
Frau Manuela �\�Z�M�z�M�V���J�M�Q�U� �
Bundespresseball 2019 Bundes- 
präsident Frank-Walter  
Steinmeier und dessen 
Frau Elke Büdenbender.  
Klemens und Manuela Joos 
sind seit 1997 verheiratet, sie 
haben drei Kinder. Klemens 
Joos: „Manuela und ich 
sind seit 1987 zusammen. 
Sie war und ist mein Fels 
in der Brandung.“
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